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ten Tunnelsystem wurde 1940 errichtet 
und kann im Rahmen von Führungen 
besichtigt werden. In der Zeit nach dem 
Krieg diente der Bunker anfangs auch 
als Party- und Jazzkeller. Ein weiteres 
Anliegen ist der Erhalt des in den 
1950er-Jahren errichteten Gebäude-
komplexes an der Kümmellstraße, der 
momentan noch vom Bezirksamt Ham-
burg-Nord genutzt wird. Da das Bezirks
amt allerdings im Jahr 2025 in neue 
Räumlichkeiten am Wiesendamm zie-
hen wird, ist die Zukunft des denkmal-
geschützten Gebäudes noch ungewiss.

Veranstaltungen, Programme und 
Kulturaustausch
Die Geschichtswerkstatt Eppendorf ist 
Bestandteil von vielen Projekten, so auch 
der seit dem Jahr 1995 laufenden Akti-
onsinitiative „Stolpersteine“. Unter Be-
teiligung einer Arbeitsgruppe, die sei-
nerzeit noch unter der Führung des 
Stadtteilarchivs agierte, wurde auch in 
Eppendorf zur Leidens- und Lebensge-
schichte der von den Nationalsozialisten 
ermordeten oder vertriebenen Men-
schen recherchiert. Zum Projekt „Stol-
persteine“ erschienen 23 detaillierte Pu-
blikationen, eine zu Eppendorf und 
Hoheluft Ost und 22 aus den anderen 
Stadtteilen Hamburgs, die in der Ge-
schichtswerkstatt, der Kunstklinik oder 
bei der Landeszentrale für Politische Bil-
dung erhältlich sind. In diesem Zusam-
menhang veranstaltet die Geschichts-
werkstatt auch regelmäßige Führungen 
zur Spurensuche des jüdischen Lebens 
im Stadtteil. 

Aktuell kann die Geschichtswerkstatt Ep-
pendorf wieder mehr Veranstaltungen 
und Führungen planen, es ist jedoch rat-
sam, sich bei Interesse über die genauen 
Bedingungen zu informieren oder eine 
entsprechende Anmeldung vorzuneh-
men. Es gibt Führungen zu den genann-
ten Themenbereichen sowie u.  a. einen 
zwei bis zweieinhalb Stunden langen 
Rundgang durch die gesamte Geschichte 
des Stadtteils vom Dorf bis zum heutigen 
Eppendorf oder auch Rundgänge durch 
den Eppendorfer Park oder den Hayns 
Park. Wer die Geschichtswerkstatt Ep-
pendorf einmal besuchen möchte, kann 
sich nach vorheriger Anmeldung auch 
eine große Auswahl an Büchern über 
Hamburg, Eppendorf, Wolfgang Borchert 
oder die Stolpersteine ausleihen.

dorfer im damaligen Kulturhaus eine 
kleine Initiativgruppe zur Stadtteilge-
schichte, die umgehend einen großen 
Zuspruch aus der Öffentlichkeit erhielt. 
Zeitzeugenberichte, Dokumente und al-
lerlei Bildmaterial umfassten schnell ein 
aussagekräftiges Archiv und der Weg 
zur heutigen Geschichtswerkstatt war 
geebnet. Das Werk und Leben Wolfgang 
Borcherts wurde anlässlich seines 100. 
Geburtstages in diesem Jahr besonders 
gewürdigt. Im Rahmen des Literaturfes-
tivals „Hamburg liest Borchert“, das 
aufgrund der immer noch aktuellen Co-
rona-Pandemie fast ausschließlich on-
line stattfand, lasen Hamburger Persön-
lichkeiten, darunter auch der Erste Bür-
germeister Peter Tschentscher, Texte 
von Borchert und vor seinem Geburts-
haus erinnerten 100 Postkarten an den 
Dichter. „Die Veranstaltung wurde von 
der Kulturbehörde und vielen Organisa-
tionen veranstaltet, zu denen auch wir 
gehören“, so Sabine Mauer. Die Ge-
schichtswerkstatt Eppendorf arbeitet zu 
derartigen Veranstaltungsrahmen gern 
mit der Eppendorfer Kunstklinik im neu 
geschaffenen Kulturzentrum zusam-
men, wo auch die Geschichtswerkstatt 
ihren Sitz gefunden hat.

Archiv der historischen 
Erinnerung
Die Verantwortlichen der Geschichts-
werkstatt nutzten die letzten Jahre und 
besonders die Zeit der langen Schließun-
gen durch die Lockdown-Maßnahmen 
aufgrund der Corona-Krise, um die vor-
handenen Materialien zur Eppendorfer 
Geschichte zu digitalisieren. „Wir stellen 
unser Archiv auch nach und nach bei 
der Plattform Digicult.de online, um es 
allen Bürgerinnen und Bürgern auch di-
gital zugänglich zu machen. Für die 
noch andauernden Scanarbeiten suchen 
wir auch noch freiwillige Helferinnen 
und Helfer“, sagt Maria Koser. Außer-
dem setzt sich die Geschichtswerkstatt 
seit dem Jahr 1992 für den Denkmal-
schutz in Eppendorf ein und ist Träger 
für einen ehemaligen Röhren-Luft-
schutzbunker in der Tarpenbekstraße. 
Das markante Objekt mit dem verzweig-

Im Westen der Alster liegt der altehr-
würdige Stadtteil Eppendorf, der heute 
zum Bezirksamt Hamburg-Nord gehört. 
Das Gebiet mit der St.  Johanniskirche, 
dem Holthusenbad, den vielen Parks 
und Grünanlagen ist nicht nur wegen 
seiner großzügig geschnittenen Altbau-
wohnungen einer der beliebtesten Ham-
burger Stadtteile. Eppendorf hat immer 
noch einen ganz eigenen Charme, tradi-
tionelles Flair und eine lang zurückrei-
chende Historie. Seit dem Jahr 1987 
macht eine Gruppe von engagierten Be-
wohnern und Bewohnerinnen die inter-
essante Geschichte Eppendorfs leben-
dig. Wir haben uns mit Sabine Mauer 
und Maria Koser von der Geschichts-
werkstatt Eppendorf unterhalten.

Initiative aus dem Kulturhaus
Eppendorf ist seit seinen Ursprüngen ein 
Stadtteil des christlichen Lebens, der 
Musik, Kunst und Kultur. Nach Jahrhun-
derten des typischen Klosterlebens mit 
einem authentisch dörflichen Charakter 
gelangte die kleine Ortsgemeinde unter 
hamburgische Verwaltung. Aus Eppen-
dorf stammten viele berühmte Persön-
lichkeiten wie der Kantor Samuel Heini-
cke, Begründer der ersten Taub
stummenschule in Deutschland; Dr. Max 
Schede, Mitbegründer des Universitäts-
klinikums; der kommunistische Politiker 
Ernst Thälmann; der Philologe und Publi-
zist Walter Jens oder die Fußballlegende 
Uwe Seeler. Einem Sohn des Stadtteils 
gilt allerdings bis heute eine ganz beson-
dere Aufmerksamkeit: Wolfgang Bor-
chert, dem Dichter und Schriftsteller, der 
die Schrecken des Zweiten Weltkrieges 
und die finstere Herrschaft der National-
sozialisten mit seinem eher überschauba-
ren Gesamtwerk auf eine ganz eigene, 
bemerkenswerte Weise verarbeitete. Mit 
seinem Drama Draußen vor der Tür er-
langte Borchert, der bereits im November 
1947 im Alter von nur 26 Jahren starb, 
Weltruhm.

100. Geburtstag von  
Wolfgang Borchert
 In Anlehnung an das literarische Schaf-
fen Borcherts gründeten einige Eppen- Fo
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Hamburger Geschichtswerkstätten

Die Geschichtswerkstatt 
Eppendorf

Quellen: Hamburger Geschichtswerkstätten, 
Geschichtswerkstatt Eppendorf, Hamburg.de, 
Eppendorfer Soziokultur e. V.
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Die wohl älteste Wandwerbung an der Häuser-
wand der Hoheluftchaussee 83, die rund 100 

Jahre für Seifix-Bleichmittel warb, im Jahr 2011. 
Sieben Jahre später wurde sie leider übermalt

Ein Schwerpunkt der Arbeit der Geschichtswerk-
statt Eppendorf ist die Betreuung des denkmal-
geschützten Röhrenbunkers aus dem Zweiten 
Weltkrieg

Das Geburtshaus Wolfgang Borcherts 
in der Tarpenbekstraße 82

Das Schaufenster des Antiquariats neben Borcherts Geburtshaus war anlässlich 
seines 100. Geburtstags mit 100 Borchert-Postkarten geschmückt

So sah ein Zimmer auf der Entbindungsstation 
des Bethanien-Krankenhauses bis 1960 aus

Die „Bürgermeister Joachim von Kampe und 
Nicolaus von der Wouwer Gotteswohnungen“ 

wurden 1583 gegründet

Der Dichter Wolfgang Borchert als junger Mann 
im Jahr 1941

Maria Koser (links) und Sabine Maurer vom Team 
der Geschichtswerkstatt Eppendorf vor der haus-
eigenen Bibliothek

Diese Postkarte, die um 1810 ent-
stand, zeigt ein recht akkurates Bild 
des damaligen Dorfes Eppendorf 

Eine der 100 Borchert-Postkarten

Geschichtswerkstatt 
Hamburg-Eppendorf e. V.

Martinistraße 44 a
Tel.: (040) 780 50 40 30
www.geschichtswerkstatt-eppendorf.de


